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Zusammenfassung von Text 29: „Erotische Magien“. 

 

Dieser Text untersucht das Phänomen der erotischen und sexuellen 

Magie, ein Thema, das in den meisten Kulturen von strengen Tabus umgeben 

ist. 

Die Grundlage dieser magischen Praktiken bilden das Konzept des 

Dynamismus –  der Glaube an die magische Wirkung biologischer Lebenskraft 

(Dunamis) – und die Kratophanie, die greifbare Manifestation wirksamer 

Energie. In diesen Traditionen wird Sexualität als rohe Naturkraft betrachtet, 

die rituell eingesetzt werden kann, um Einfluss, Macht und Heilung zu 

erzwingen. 

 

Magische Sexualität 

Der Text veranschaulicht diese magische Sexualität anhand verschiedener 

historischer und anthropologischer Beispiele: 

- Fruchtbarkeitsreligionen und Phalluskulte: Historische Quellen (wie 

Herodot) beschreiben, wie antike Gemeinschaften phallische Symbole und 

rituelle Gemeinschaften (wie den Ziegenbockkult in Mendes) verehrten, um 

die schöpferische Lebenskraft der Natur und der Jahreszeiten zu aktivieren. 

 

- Hexerei und magische Pakte: Hexenprozesse (wie derjenige gegen 

Catherine Peyretone, die „Hexe von Montpezat“) zeigen, wie 

Magiepraktizierende durch erotische Rituale Verbindungen mit „Macht-

Tieren“ oder dämonischen Wesen eingingen, um okkulte Kräfte und 

feinstoffliche Lebensenergie auszutauschen. 

 

- Der Argia-Tanz: Auf Sardinien wurde der giftige Biss der Argia-Spinne der 

bösen Seele eines Verstorbenen zugeschrieben, die nach der menschlichen 

Lebenskraft trachtete. Die Dorfbewohner führten karnevaleske und erotische 

Tänze auf, um diesen Geist durch sexuelle Energie zu besänftigen (do ut des) 

und den Kranken dadurch vorübergehend von seinem Einfluss zu befreien. 

 

- Muttergöttinnen, die Kumari und königliche Rituale: In östlichen 

Traditionen wie dem Hinduismus steht die weibliche schöpferische Energie 

(Shakti) im Mittelpunkt. In Nepal fungiert die Kumari – ein junges, 

unberührtes Mädchen, das die Göttin verkörpert – als spiritueller Kanal, 

durch den der König die für seine Herrschaft erforderliche magische 

Lebenskraft erhält. Eine vergleichbare Dynamik findet sich im japanischen 

Shinto-Ritual (Daijosai), bei dem sich Kaiser Akihito spirituell mit der 

Sonnengöttin Amaterasu vereinigt, um göttliche Autorität zu erlangen. 
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Die biblische Kritik: Fleisch versus Geist 

 

Der Text schließt mit einer Gegenüberstellung von heidnischer erotischer 

Magie und biblischer Offenbarung. Während semitische Fruchtbarkeitskulte 

(wie die Verehrung von Baal und Aschera) Tempelprostitution und erotische 

Rituale einsetzten, zieht die Bibel eine scharfe Grenze zwischen „Fleisch“ (dem 

kosmisch-biologischen Leben) und „Geist“ (der übernatürlichen 

Auferstehungslebenskraft Gottes). 

 

Obwohl die Bibel heidnischen Sündern mit Barmherzigkeit begegnet, 

bleibt die erotische Magie in den Gesetzmäßigkeiten des „Fleisches“ gefangen, 

was letztlich zu energetischer Erschöpfung oder geistiger Verwirrung führt. 

Das christliche Auferstehungsleben – widergespiegelt in der jungfräulichen 

Geburt Christi durch Maria und im jungfräulichen Leben – lässt die 

biologische Sexualität hinter sich, um aus der ewigen, erneuernden Kraft des 

Heiligen Geistes zu leben 


